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Dentſches Reich. 


Der Kaiſer hat eine neue Medaille, 
und zwar die Rothe Kreuz⸗ Medaille, 
geſtiftel. Sie beiteht aus brei Klaſſen und ſoll 
an Perſonen, die ſich um die Beſtrebungen des 
Rothen K euzes verdient gemacht haben, verliehen 
werden. Auch Frauen und Jungfrauen ſind 
berechtigt, dieſe Auszeichnung zu erhalten. Die 
dritte Klaſſe ſtellt eine Medaille mit einem Kreuz 
in Bronze auf der Vorderſeite dar, die zweite 
Klaſſe mit einem Kreuz in Silber, die erſte 
Klaſſe beſteht nur aus einem Kreuz in Gold. 


Die Nachricht von dem Rücktritt des 
Oberpräſidenten in Poſen ſoll, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ angeblich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, auf Erfindung beruhen. 
Den „Berl. Neueſt. Nachr.“ wird geſchrieben, 
daß die Nachricht von der Erſetzung des Ober⸗ 
präſidenten durch den Miniſterialdirektor Kügler 
ſehr viel Wahrſcheinliches für ſich habe. 


In dem Streit um die Thron⸗ 
folge in Lippe hat die lippeſche Re⸗ 
gierung ſoeben dem Bundesrath ein Gutachten 
des Münchener Staatsrechtslehrers v. Seydel 
eingereicht, welches mit aller Entſchiedenheit 
ſich dahin ausſpricht, daß der Bundesrath 
eine Zuſtändigkeit zur Erledigung der lippeſchen 
Thronfolgeſtreitigkeuen auf Grund des Art. 76 
der Reichs verfaſſung nicht beanſpruchen könne. 


Gegen die er haben 

Nattonalliberalen in 
Dresden Stellung genommen. Dort beantragen 
die nation illiberalen Stadtverordneten beim 
Stabtrath, er möge die Regierung veranlaſſen, 
dei der Reiche regterung dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Verſorgung der Städte mit 
Schweinefleiſch gebeſſert und fo ein Rückgang 
der Fleiſchpreiſe ermöglicht werde. 

Zur Herbeiführung von Milderungen 
der Grenzſperre gegen die Einfuhr von 
Schlachtvieh hat die Konferenz badiſcher Ober⸗ 
bürgermeiſter in Mannheim am Freitag eine ge⸗ 
meinſame Petition an die Regierung beſchloſſen. 


Zu den Erhebungen über die 
Fleiſchpreiſe, die der Landwirtſchaftsminiſter 
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ar geordnet hat, ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: 
„Es ſoll eine die Zet vom 1. Januar 1896 
bis jetzt umfaſſ ende Ueberſicht über die an den 
Hauptmarktorten im Kleinhandel für ein Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch, Schweinefleiſch und Speck 
im monatlichen Durchſchnitt gezahlten Preiſe, 
ſowie über die Marktpreiſe für lebendes Vieh 
aufgeſtellt werden. Außerdem aber wünſcht der 
Miniſter noch einige Fragen, möglichſt unter 
z ffermäßiger Begründung näher erörtert zu ſehen. 
Dieſe Fragen b ziehen ſich alf etwaige Ver⸗ 
ſchiebungen in der Bevölkerunz und auf Schwank⸗ 
ungen des abſoluten wie des relativen Fleiſch⸗ 
bedarfs, ferner auf den Stand und die Aus⸗ 
ſichten der inländiſchen Viehzucht, namentlich 
der Schweinezucht, ſowie auf Viehzu⸗ und Aue⸗ 
fuhr, endlich auf die Preisgeſtaltung auf den 
Viehmärkten.“ 


Werträgt die Schuld an den 
hohen Fleiſchpreiſen? Der frel⸗ 
konſervatlve Zeitungsgeheimrath Frhr. v. Zedlitz 
hat die wahre Urſache erfaßt, er ſagte nach der 
„Mühlhäuſ. 319.“ in feiner Kandidatenrede 
wörtlich: „Die hohen Flelſchpreiſe haben darin 
ihren Grund, daß der geſtiegene Arbeitslohn 
des Arbeiters es dieſem ermöglicht, mehr Fleiſch 
zu eſſen, als früher.“ — Alſo die hohen Löhne 
ſind Schuld an der Fleiſchtheuerung! Beileibe 
nicht die Grenzſperre! Nach Zedlitzſchee Logik 
müßten doch die Agrarier die eifrigſten Beſür⸗ 
worter von Lohnerhöhungen ſein. 

Von dem anarchiſtiſchen Anſchlag 
in Egypten nimmt der „Reichsanz.“ am Sonn⸗ 
abend zum erſten Mal Notiz in der Rubrik 
„Deutiches Reich“. Er beſchränkt ſich darauf, 
den Auszug der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus der 
Berichterſtattung des deutſchen Konſuls in 
Alexandrien abzudrucken mit dem Bemerken: bie 
gerichtliche Unterſuchung wird von dem italie⸗ 
a Konſulargericht in Alexandrien weiter 
geführt. 


Die Kontrolle über die Aus⸗ 
länder, die in Deutſchland, ſei es vorüber» 
gehenden, ſei es länger andauernden Aufenthalt 
genommen haben, iſt neuerdings in den einzelnen 
Bundesſtaaten durch eine umfaſſende Organiſation 
des Meldeweſens und durch regelmäßige Be⸗ 
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tichterſtattung über die an⸗ und abziehenden 
Ausländer ausgeſtaltet worden. 

In der Frage der Bekämpfung 
des Anarchismus übernimmt j die 
„Kreuzztg.“ einen Vorſchlag eines Freiherrn 
v. Tſchiderer in der Innsbrucker Vierteljahrs⸗ 
ſchrift „Das Leben“. Dort wird die Schaffung 
eines internationalen gemeinſamen Deportatione⸗ 
Aſyls, etwa in Afrika, vorgeſchlagen. Jeder 
Staat hätte auf feinem Gebiete ſtrengſtens alle 
zu überwachen, welche anarchiſtiſcher Beſtrebungen 
verdächtig ſind, und dieſe Verdächtigen in das 
vorgeſchlagene Deportationsaſyl zu überweiſen, 
„wo dieſen Leuten ganz nach ihrem Sinne volle 
Freiheit der Entwickelung des gänzlich unbe⸗ 
ſchränkten Indlviduums geboten werden ſoll. 
Mözen die ſo Internirten in dieſem anarchiſti⸗ 
ſchen Freiland ſich unter einander zerflaiſchen. 
oder mögen ſie verhungern oder einer terro⸗ 
tiſtiſchen Deſpotie anheimfallen, ſo viel ſei 
gewiß, daß die anarchiſtiſchen Grundſätze in 
dieſem Freiland in kürzeſter Zeit mit der über⸗ 
zeugendſten Deutlichkeit ad absurdum geführt 
und dadurch die menſchliche Geſellſchaft weder, 
wenigſtens für die Dauer einiger Generationen, 
von der gefährlichen Seuche befreit würde — 
wenigſters bis die Beſtie wieder erwacht.“ 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Oktober. Von 
cksfall iſt der Gemeindevorſteher 
und Beſitzer Millack in Gr. Konopath betroffen 
worden. Als er geſtern Abend mit reicher Beute be⸗ 
laden von der Jagd zurückkehrte und ſein Gewehr, 
das er leider nicht entladen hatte, an dem Gewehr: 
riemen aufhing, fiel es herunter, entlud ſich, und die 
volle Ladung drang ihm in unmittelbarer Nähe in 
das eine Bein, das bierdurch entſetzlich zugerichtet 
wurde. Das Bein wird höchſtwahrſcheinlich abgenommen 
werden müſſen. 

Marienwerder, 23. Oktober. Auf Anordnung 
des Regierungspräſidenten in Marienwerder ſollen in 
nächſter Zeit Ermittelungen darüber angeſtellt werden, 
ob die Mehrheit der betheiligten Handwerker der Er: 
richtung einer Zwangsinnung für das Bäckergewerbe 
in dem rechts der Weichſel belegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder zuſtimmt oder nicht. Mit der Vornahme 
der Ermittelungen iſt vom Regierungs⸗Präſidenten 
Landrath Dr. Brückner in Marienwerder beauftragt 
worden. 

Danzig, 23. Oktober. Die hieſige Regierung hat 
an die polnischen Lehrer ihres Bezirks eine Verfügung 
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erlaſſen, die den Lehrern ihre Haltung im Nationali⸗ 
tätenkampfe vorſchreibt. Bei allen Wahlkämpfen 
zwiſchen Deutſchen und Polen ſollen die Lehrer nicht 
wie bisher lau bei Seite ſtehen und ſich der Abſtimmung 
enthalten, ſondern für den deutſchen Kandidaten ſtimmen. 
Ferner ſollen die Lehrer ihre Kinder nicht in den 
polniſchen erſten Kommunikantenunterricht (Kon firman⸗ 
denunterricht) ſchicken, ſondern in den deutſchen, und 
energiſche Schritte dagegen thun, daß ihre Frauen und 
Kinder zu Hauſe und im Verkehr ſich noch immer der 
polniſchen Sprache bedienen. 

Nikolaiken, 20. Oktober. Ein Eiferſuchtsdrama 
mit tötlichem Ausgange ſpielte ſich auf dem Gute 
Matheußek ab, auf dem eine Menge polniſcher Arbeiter 
beſchäftigt werden. Einer von dieſen unterhlelt ſeit 
längerer Zeit mit einer Dienſtmagd ein Liedes ver⸗ 
hältnis, doch ſcheint das Mädchen ihres Verehrers 
plötzlich überdrüſſig geworden zu ſein, da ſie bald 
auf jede Weiſe den Knecht Krafzig aus Olſchöwen be⸗ 
vorzugte. Hierüber ergrimmt, lauerte der verſchmühte 
Liebhaber ſeinem Nebenbuhler auf und nach vorherigem 
Wortwechſel kam es zu Thätlichkeiten, wobei K. einen 
Schädelbruch davontrug, der ſeinen Tod bereits her⸗ 
beigeführt hat. Der Pole wurde ſofort verhaftet und 
dem hieſigen Gefängnis eingeliefert. 

Memel, 24. Oktober. Das Schiff „Satisfaktion“, 
Kapitän Horch, mit Kohlen von Leith nach Memel 
unterwegs, iſt in der Nordſee geſunken. Der Kapitän, 
deſſen Frau und neun Mann der Beſatzung ſind er⸗ 
trunken. Nur ein Junge wurde von dem Gothen⸗ 
burger Dampfer „Atlant“ gerettet. 

Poſen, 21. Oltober. Gegen die Fleiſchvertheuerung 
wird von der hieſigen Fleiſcher⸗Innung eine Petition 
im Umlauf geſetzt. Die an den Reichstag gerichtete 
Petition ſpricht nach einer ausführlichen Darlegung 
der Urſachen der Fleiſchvertheuerung die Bitte aus, 
zunächſt dahin wirken zu wollen, „daß die Zufuhr 
lebenden auslänbilchen Viehes nicht —— als wie es 
der anſcheinend nur 
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Lokales. 
Thorn, 25. Oktober. 

— Die geſtern Abend nach dem Schützenhauſe 
von konſervativer Seite einberufene allgemeine 
Urwählerverſammlung war von 200 
Wählern beſucht, von denen jedoch etwa nur 
ein Drittel der konſervativen und antiſemiliſchen 
Partei zuzurechnen waren. Herr Amtsrichter 
Wintzek eröffnete die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch und gab dann einen kurzen Bericht 
über die ſtattgehabten ſog. Kompromißverhand⸗ 
lungen vom konſervativen G.ſichtepunkte aus, 


Cenilleton. 
Eine Herrſchernatur. 


Novelle von „Schluß von Wrede. 
10.) Schluß.) 

Hortenſe ſank 2 — * vor ihm nieder. 
Er beherrſchte ſich gewaltſam, hob ſie auf und 
trug ſie in einen Seſſel. 

„Komm, Hortenſe, nimm Dich zuſammen. 
Ich fahre heute Abend fort und komme nicht 
wieder.“ 

Sie ſchrie auf, dann faßte ſie ſich gewaltſam 
und ihre Stimme klang tonlos: „Wohin denn?“ 

„Frage nicht! Ich weiß es ſelbſt noch nicht. 
Ich wünſche nicht, daß mir jemand nachforſcht, 
Ye Du, es würde vergeblich ſein, Du kennſt 
m 

Hortenſe ſah um Jahre gealtert aus, und 
ſaß in ſich zuſammengeſunken wie gebrochen da. 

Er ſah wie ſie litt und fühlte Mittleid mit ihr. 

„Ich kann jetzt keinen Menſchen um mich 
haben, ich muß allein ſein, Hortenſe, das mußt 
Du verſtehen. — Wenn ich mit mir fertig bin, 
dann werde ich Dich rufen.“ 

Ihr Blick belebte ſich wieder, doch erwidern 
konnte ſie nichts. Die Zunge klebte ihr am 
Gaumen. 

„Lebe wohl, Hortenſe,“ hörte ſie ihn noch 
fagen, wie aus weiter Entfernung. Dann war 
er verſchwunden. 

„Feodor,“ ein verzweiflungsvoller Schrei, 
dann Todtenſtille. — 

Es ſchlug eine Stunde nach der andern. 
Dann 3 Uhr. 

Da fuhr ein Wagen vor. 

Vera Paulowna kam vom Koſtümfeſt heim. 

Der Diener öffnete auf das Klingeln ſchlaf⸗ 
trunken die Thür. 


„Iſt ſchon eine Depeſche gekommen von 
Wiſchkowo?“ 

Der Diener rieb ſich die Augen. 

„Der gnädige Herr waren ſelbſt hier, ſind 
aber ſofort wieder abgefahren.“ 

Vera Paulowna ſah ihn verwundert an. 

„Du ſchläfſt wohl noch halb? Ich will 
wiſſen, ob der Herr telegraphiert hat?“ 

„Nein, gnädige Frau, der Herr waren ſelbſt 
hier und ſind gleich wieder fortgefahren!“ wieder⸗ 
holte er. 

„Ja, wohin denn?“ 

„Das weiß ich nicht, der gnädige Herr haben 
nichts hinterlaſſen.“ 

Vera wurde etwas ſchwül zu Muthe. Sie 
ließ ſich die Sachen 5 und klopfte an 
Hortenſes Zimmerthür. 

Keine Antwort. 

Da öffnete ſie behutſam und leuchtete hinein. 

Alles leer, das Bett unbenutzt. 

Ja, wo war denn Hortenſe? 

Sie ſchüttelte den Kopf, ein ſeltſames Angſt⸗ 
gefühl ſchlich über ſie hin. Dann ſchritt ſie 
durch die Zimmer bis zum Atelier. Da 
ſchimmerte Licht durch den Spalt. Was machte 
denn Hortenſe ſo ſpät noch dort? Sie trat 
ein und blieb erſchrocken ſtehn. 

Hortenſe lag leichenblaß mit geſchloſſenen 
Augen in einem Seſſel, von der Lampe, die 
halb im Ausgehn war, trübe beleuchtet. 

Vera fröſtelte bei dem Anblick. 

Der große Raum erſchien ihr eiſig kalt, 
das Feuer im Kamin glimmte nur noch düſter. 
8 ſenkte ſich ihr etwas wie ein Alp auf die 


ruſt. a ' 
Sie näherte ſich Hortenſe und legte ihr die 
Hand auf die Schulter. 
„Hortenſe weshalb ſitzt Du denn hier?“ 
Die Geſtalt der Liegenden zuckte zuſammen, 
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dann öffnete ſie die Augen, die mit irrem Blick 


umherſahen. 

Vera ſchauderte in ſich zuſammen und rief 
ängſtlich: 

„Komm doch zu Dir, Hortenſe, wo iſt 
Feodor?“ 


Bei dem Namen lam Leben in fie. Ihr Ge⸗ 
ſicht nahm aber einen noch hoffnungsloſeren Aus⸗ 
druck an. 

„Fort!“ hauchte ſie tonlos. 

„Wohin denn?“ 

„Das weiß niemand.“ 

Vera überkam plötzlich ein entſetzliches Gefühl. 

„Wann kommt er denn wieder?“ 

„Er kommt nicht wieder.“ Hortenſe ſtarrte 
troſtlos vor ſich hin. 

„Nicht wieder? Ee war wohl ſehr böſe?“ 

Hortenſe erhob den Blick. 

„Böſe?“ Sie lächelte ſchmerzlich und wieder⸗ 
holte dann: „Ja, er war ſehr böſe.“ 

Vera überlief es kalt. 

„Was hat er denn geſagt?“ 

„Vera Paulowna kann froh ſein, daß ſie 
mir nicht wieder begegnet, hat er geſagt,“ ant⸗ 
wortete Hortenſe mechaniſch. 

Vera ſah fie. einen Augenblick faffungslos 
an, als ob ſie nicht recht verſtanden hatte, dann 
brach ſie plötzlich in Thränen aus und ſchluchzte 
herzbrechend. Sie warf ſich auf einen Divan 
und überließ ſich haltlos ihrem Schmerz, eine 
Selbſtanklage nach der andern vorbringend, die 
immer damit endete: 

Häu' ich doch auf Dich gehört, Hortenſe, 
häu' ich doch auf Dich gehört.“ 


Als Hortenſe ſie ſo außer ſich ſah, vergaß 


ſie das eigene Leid und ging auf ſie zu, um ſie 
zu beruhigen. 

Da richtete ſich Vera plötzlich auf. Ihre 
Energie erwachte. 


„Hortenſe, ich muß ihm folgen, muß ſehn, 
daß ich ihn finde. Er wird mir verzeihn.“ 

Hortenſe ſah ſie wehmüthig an. 

„Feodor Iwanowitſch wird nie verzeihn. 
Ich weiß es. Denke nicht daran, Vera, es iſt 
unnütz. Ich kenne ihn genau. Wenn er ſich 
nicht finden laſſen will, iſt alles Suchen ver⸗ 
gebens.“ 

„Aber, ich werde ihn finden; er kann doch 
nicht für immer gegangen N Oh, das wäre 
ja unmöglich.“ 

Ihre Thränen floſſen von Neuem. Ihr 
ganzer Körper bebte vor Erregung. 

Hortenſe legte einen Arm um ihre zuckende 
Geſtalt und ſtreichelte fie liebvoll. Se that 
ihr leid, obgleich ſie nicht unverdient litt. 

„Ich will ihn doch ſuchen, ich muß ihn ja 
finden. Hilf mir, Hortenſe,“ flehte ſie. 

Dieſe ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Vera, höre mich. Feodor 
Iwanowitſch hat verboten, nach ihm zu 
forſchen. Es würde ganz zwecklos ſein, da es 
an ſeinem eiſernen Willen ſcheitern müßte. 
Selbſt wenn wir ihn finden, würde das nichts 
an allem ändern. Er würde uns garnicht an⸗ 
hören, und wollten wir verſuchen, ihn gegen 
ſeinen Willen doch zu ſprechen, wäre auch das 
nutzlos, denn er würde einfach vor unſeren 
Augen verſchwinden. Verzeihen nie!“ 

Vera ſah ſtarr vor ſich nieder. 

15 „Verſuchen will ich es aber doch,“ ſagte ſie 
€ 

„Thue es nicht, Vera — und — es wäre 
beſſer, Du fändeſt ihn nicht,“ fügte Hortenſe 
zögernd hinzu. 

Vera verſtand ſie. 

„Du meinſt, er —“ 

„Ja, das meine ich.“ 


2 1 
fordert, erſchwert an irt te hc Me die ee . 


. 


wonach natürlich die Liberalen „angeſichts ber 
numeriſchen Stärke“ der Konſervativen die 
von dieſen auf den Schild gehobenen Kandi⸗ 
daten ohne weiteres hätten akzeptiren müſſen. 
Redner glaubte am Schluß konſtatiren zu müſſen, 
daß die Liberalen den Zwieſpalt hervorgerufen 
haben. Da Herr Meiſter + Sängerau infolge 
eines Augenleidens am Erſcheinen verhindert 
war, ſprach von den konſervativen Kandidaten 
nur Herr Sieg ⸗Raczynlewo: Er freue ſich, 
in Thorn erſcheinen zu dürfen, umſomehr, wenn 
man bedenke, was ſeine Perſon in dem jetzigen 
Wahlkampf für eine Rolle ſpiele. Redner gab 
dann in der unſern Leſern bereits bekannten 
Weiſe einen Rechenſchaftsbericht über ſeine 
Thätigkeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, aus 
dem wir nur einiges neue entnehmen: Er ſprach 
über das Volksſchulgeſetz, das er mit zu Fall 
gebracht, und nahm das Verdienſt für das 
Zustandekommen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
ebenſo wie des Richter⸗ und Pfarrerbeſoldunge⸗ 
gejeges für die Mittelparteien in Anſpruch. Die 
Regierung baue auf dem Lande zu viel Schulen 
ohne Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden. Rebner meinte, unſer Wahlkreis 
habe ja auch früher ganz gute Abgeordnete ge⸗ 
habt, dieſelben hätten es aber doch nicht ſo gut 
wie er verſtanden, die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung auf unſere Provinz und Gegend zu 
lenken. Die Eiſenbahndirektion Bromberg ſei 
vergreiſt, er hoffe von dem ſeit 1. Oktober 
thätigen Präſidenten, daß er uns mehr helfen 
werde. Er babe den Eindruck genommen, daß 
dem Handel Thorns aufgeholfen werden müſſe. 
Es ſei der Bau einer Bahnlinie Thorn⸗Unislaw 
dringend erforderlich. Er habe das große Glück 
gehabt, in dem Nachbarkreiſe in den Reichstag 
gewählt zu werden und er wolle auch dort für 
die Intereſſen der Provinz thätig ſein. Bei 
der Beſprechung des Vereinsgeſetzes thue man 
immer fo, als ob die Konſervativen an 
der Einbringung deſſelben Schuld ſeien, 
das ſei aber nicht richtig, denn es wurde von der 
Regierung eingebracht und in dieſer Form von 
allen Parteien abgelehnt. An der Ablehnung des 
von freikonſervativer Seite eingebrachten und 
von den Konſervativen angenommenen Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlage habe ſeine Partei ein 
Hauptverdienft und ſpeziell auch er, denn er 
hatte wohl gewußt, daß ein Theil ſeiner Wähler 
anderer Meinung ſei. An ein neues Vereins⸗ 
geſetz glaube er nicht ohne weiteres, auch nicht 
an ein neues reaktionäres Volksſchulgeſetz. Das 
Zedlitzſche ſei vom Kaiſer zurückgezogen worden 
und der Kaiſer laſſe ſich kein neues aufdrängen. 
Wie weit die Klagen der Landwirthſchaft be⸗ 
rechtigt ſeien, ſei die Frage. Es ſei ja manches 
zur Linderung der Noth der Landwirthſchaft 
— — EN ESEESEEEEETTEN 


Vera ſchauderte zuſammen, aber erhob ſich 


doch. 

„Ich will es trotzdem verſuchen. Ich reiſe 
noch heute.“ 

Hortenſe ſah, daß es ohne Erfolg war, ſie 
davon abzubringen und ſchwieg, obgleich ſie 
wußte, daß eher die Welt unterginge, ehe Feodor 
zu Vera Paulowna zurückkehrte. Er würde 
ſtets vor Allem ſich ſelbſt treu bleiben. Vera 
Paulowna hatte ihm nicht Alles rückſichtslos 
gegeben, was er forderte, was ſeine Natur nun 
einmal verlangte, verzeihen konnte er vielleicht, 
aber — lieben nicht Er 


Hortenſe verlebte trübe, einförmige Tage 
und Wochen, kaum, daß ſie das Haus verließ. 
Die Sonne war aus ihrem Leben verſchwunden, 
der Zweck ihres Daſeins ihr verloren gegangen. 
Sie wartele — wartete, ob Feodor Iwanowitſch 
fie rufen würde. 

Vera Paulowna war nach wochenlangem, 
vergeblichem Suchen zurückgekehrt, gebrochen, 
müde, troſtlos. Ihre Reue war ebenſo heftig, 
wie es ihre Liebe geweſen. Dann gewann der 
Trotz wieder die Oberhand. Sie ſtürzte ſich 
in den Strudel der Petersburger Geſellſchaft, 
um zu vergeſſen, ſich zu betäuben. Sie wollte 
nicht leiden — und ſie litt doch. 

Eines Abends kam fie vom Balle nach Hauſe 
und fand auf ihrem Toilettentiſch einen Brief, 
ver Hortenſe's Schrift trug. Sie öffnete haſtig. 
Er enthielt nichts als eine Depeſche. 

„Komme ſofort zu mir, Feodor.“ 

Darunter gekritzelt, ſcheinbar in großer Eile: 

„Bin abgereiſt. Er rief mich. Verzeih'. 
Hortenſe.“ . 

Sie las wieder und wieder. Ihr Athem 
ging heftig. Ihre Gedanken durchraſten das 
Gehirn. 

„Alſo Hortenſe wollte er ſehen — für ſie 
ſelbſt kein Wort — vergeſſen — ganz vergeſſen 

— — Hortenſe gleich fort ohne Zögern — das 
war das einzig Richtige für Feodor Iwanowitſch 
Sartatoff — bedingungslos feine Wünſche er⸗ 
füllen. — — Hortenſe konnte das — Hortenſe 
war die Rechte für ihn — Herrſchſucht und 
Demuth — das war es — Sie hatte es nicht 
gekonnt teotz aller Liebe — trotz aller Liebe.“ 

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

Und weh that es doch — ach ſo weh! 

Ihr Brillanten geſchmückter Kopf ſank auf 
die bloßen Arme und Thränen rannen durch 
die ſchmalen, ſchlanken, weißen Finger. 


— — 


gethan worden, wie z. B. die Errichtung der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Es werde ſoviel 
gegen die Landwirthſchaft und insbeſondere 
gegen den Bund der Landwirthe agitirt, er 
wolle daher offen bekennen, er ſei ein Mitglied 
deſſelben (Zurufe: Leider und Bravo). Die Land⸗ 
wirthe hätten doch ein Recht, ſich zuſammen⸗ 
zuthun, und der Bund der Landwirthe trete 
doch in Weſtpreußen ſehr gemäßigt auf. Er 
unterſchreibe auch nicht alle Forderungen des⸗ 
ſelben, ſondern nur einen Theil. Redner kam 
dann auf die Wählerverſammlungen in Broſowo 
und Kokotzko zu ſprechen. wobei er behauptete, 
Herr Gerhardt habe ſich dort als „Dr.“ auf⸗ 
geſpielt, es habe ſich aber ſpäter herausgeſtellt, 
daß er garnicht Dr. ſei. Herr Gerhardt habe 
ſich auch auf feinen Herrn und Meiſter Rickert 
berufen, er (Sieg) aber habe den Fuchs aus 
dem Bau gejagt und bei ſeinen Reden ſei Herr 
Gerhardt immer kleiner geworden. Es ſei von 
feinen hieſigen nationalliberalen Parteigenoſſen 
die Behauptung aufgeſtellt worden, er ſei nicht 
Nationalliberal (Zurufe: Sehr richtig !), er habe 
aber heute von Herrn Rechtsanwalt Schlee er⸗ 
fahren, daß die hieſigen Nationalliberalen ihn 
noch nicht kennen. Herr Rickert habe am 
Sonnabend in Schönſee ſolange geredet, 
bis er wegfahren mußte, die Konſervativen 
ſeien deshalb nicht genügend zu Worte 
gekommen. Es ſei ihm vorgeworfen worden, daß 
er geſagt habe: Herr Rickert hat viel geredet 
und nichts gethan. Er halte dieſe Behauptung 
aber aufrecht, denn was er wirklich Gutes ge⸗ 
leiſtet, das habe er als nationalliberaler Abge⸗ 
ordneter unter Führung von Bennigſen geleiſtet. 
Da habe es ihn aber gelüſtet, ſelbſtſtändig zu 
werden und er ſchloß ſich Richter an. Rickert 
ſei lediglich ein Schönredner. Was er als 
Landesdirektor der Provinz Preußen gethan, 
könnten allein die Bewohner der Provinz 
von damals beurtheilen. Wir lebten im Frieden, 
wozu ſende Rickert denn ſeinen Hetzapoſtel zu 
uns. Der allgemeine Zug gehe nicht nach 
links, ſondern zu den Nationalliberalen. Es 
werde ſoviel von der Grenzſperre und Fleiſch⸗ 
theuerung geſprochen, aber man berückſichtigt 
nicht die enorme Ausdehnung der Viehſeuchen. 
(Zuruf: Agrarier!) Er ſei ein Agrarier und 
glaube, was den Städtern recht iſt, jet auch den 
Landwirthen recht. Die Rindviehpreiſe ſeien 
nicht geſtiegen, die Schafpreiſe ſeien ſogar um 
ein Drittel niedriger als ſie früher manchmal 
geweſen und nur das Schweinefleiſch ſei theurer 
geworden. Er behaupte aber demgegenüber, 
nach den Wahlen gehen die Preiſe wieder her⸗ 
unter. In Spandau ſei jetzt ſchon beſtes Rind⸗ 
fleiſch für 55 Pfg. pro Pfund zu haben. 
Wenn der Börſenterminhandel in dieſem Sommer 
noch beſtanden hätte, würden wir enorm hohe 
Getreidepreiſe gehabt haben. Wer glaube, daß 
die Landwirthe übermäßig hohe Preiſe haben 
wollten, der irre ſich, das würde nur ſchädlich 
wirken. Er habe die Kandidatur zu den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen wieder angenommen und 
werde im Falle ſeiner Wahl für das Wohl der 
Provinz und ſeiner engeren Heimath weiter 
wirken; er werde die Intereſſen ſeiner Gegner 
ebenſo vertreten wie die ſeiner Freunde (Schwacher 
Beifall). Nachdem hierauf Herr Amtsrichter 
Wintzek dem Redner ſeinen Dank ausge⸗ 
ſprochen, bemerkte er, er eröffne nun die De⸗ 
batte und werde nicht ſo handeln, wie man 
neulich in der liberalen Wählerverſammlung ge⸗ 
handelt habe, wo man nach dem Haupttheil des 
Abends die Debatte ſchließen und die Gegner 
nicht zu Wort kommen laſſen wollte (Proteſtrufe): 
Herr Rechtsanwalt Schlee. Als Leiter der 
erwähnten Verſammlung weiſe er dieſen durch 
nichts begründeten Vorwurf zurück, er habe 
wiederholt gefragt, ob ſich niemand mehr zum 
Wort melde und habe, als Herr Wintzek dies 
nach Schluß der Verſammlung gethan, die De⸗ 
batte ſofort wieder eroffnet. Der Vorwurf des 
Herrn Wintzek jet illoyal! (Lebh. Bravo!) Herr 
Wintzek: Wenn Herr Schlee ſage, daß er die 
Verſammlung ſchloß, weil er glaubte, daß 
niemand mehr ſprechen wollte, ſo ſei das ſelbſt⸗ 
verſtändlich richtig, aber in Culm ſeien die Kon⸗ 


ſervativen nicht ausreichend zu Wort gekommen. 


Herr Landrichter Biſchoff: Das ſei nicht 
der Fall, Herr Krech ſei zweimal zu Worte ge⸗ 
kommen, als er aber das dritte Mal reden 
wollte, ſei es für die Liberalen Zeit geweſen, 
nach Thorn zu fahren. Herr Sieg: Herr Krech 
habe ihm geſtern in Culm geſagt, daß Rickert 
ſolange geredet habe, bis es Zelt zur Abfahrt 
geweſen ſei. Herr Direktor Prowe ſpricht 
über den Wagenmangel, Eiſenbahnen, Schweine⸗ 
einfuhr und Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Der 
Handel habe niemals eine Staatsunterſtützung 
verlangt wie die Landwirthe. Herr Buch⸗ 
binder Witt: Wenn die Liberalen Herrn 
Sieg nicht mehr als Abgeordneten haben 
wollen, ſo liege das nicht an deſſen 
Perſönlichkeit, ſondern daran, weil ſie jetzt 
einen mehr links ſtehenden Kandidaten haben 
wollten, um eine konſervative Majorität zu 
verhindern. Den konſervativen Herren am 


Vorſtandstiſche müßte doch ſehr ſonderbar zu 


Muthe ſein, daß jetzt ein Liberoler wie Herr 
Sieg unter ihnen ſitze. Die Arbeiter könnten 
auch der konſervativen Partei angehören, ſo 
lange ater ein Frhr. v. Stumm dieſer Partei 


angehöre, ſei dies unmöglich, ſie müßten die 
konſervativen Kandidaten aus Prinzip bekämpfen. 
Herr Landrichter Biſchoff kommt auf die 
Einleitung des Herrn Wintzek zurück und meint, 
daß ſich die Liberalen den Konſervativen doch 
nicht auf Gnade oder Ungnade ausliefern 
könnten. Wenn ein Zuſammengehen aller 
Deutſchen gewünſcht werde, könne es nur auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung geſchehen. Herr 
Sieg habe ſich heute als Mitglied des Bundes 
der Landwirthe bekannt, wenn er auch nicht mit 
allen Forderungen deſſelben einverſtanden ſei. Das 
berühre doch eigenthümlich. Wenn man einer 
Vereinigung angehöre, müſſe man doch die 
Grundprinzipien derſelben vertreten. Der Bund 
der Landwirthe vertrete nur die Intereſſen des 
Großgrundbeſitzes, ſei gegen die Goldwährung, 
gegen die Handels verträge und für den Antrag 
Kanitz; man werde es daher verſtehen, weshalb 
die Liberalen Herrn Sieg nicht wählen könnten 
und einen liberalen Londwirth und einen libe⸗ 
ralen Städter aufgeſtellt haben. Sie ſeien der 
Ueberzeugung, daß der Liberalismus geſtärkt 
werden müſſe, wenn man nicht großen Ge⸗ 
fahren entgegengehen ſolle. Die Natlonallibe⸗ 
ralen Thorns fühlten in ſich das liberale Ge⸗ 
wiſſen. Die Gefahren, die von einer reaktionären 
Majorität drohen, ſelen jo groß, daß ſich ſogar 
hochangeſehene konſervative Männer gegen eine 
konſervotive Mehrheit ausgeſprochen hätten. 
(Lachen am Vorſtandstiſch.) Die Sache ſei 
gar nicht ſo lächerlich, die Herren fürchten eben 
auch Geſetze wie das glücklich beſeitigte Bereins⸗ 
geſetz. Es müßten daher alle liberalen Männer 
die freiſinnigen Kandidaten durchbringen helfen. 
Herr Sieg habe ſich über Rickert ſehr ungünſtig 
ausgeſprochen, trotzdem er an einer anderen 
Stelle ſeine Aeußerung, daß Rickert nichts ge⸗ 
leiſtet habe, bereits wieder geändert hatte, es 
genüge, daran zu erinnern, daß Rickert ſchon 
Anfang der 70er Jahre an den großen Geſetzen 
in liberalem Sinne gearbeitet habe, lange bevor 
an Herrn Sieg zu denken war. Herr Sieg: 
Es werde behauptet, der Bund der Landwirthe 
beſtehe faſt nur aus Großgrundbeſitzern, das 
ſei durchaus unrichtig. Er habe ſich dem Bund 
der Landwirthe nur angeſchloſſen, weil der Bund 
eine feſte Organiſation bilde. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen ſeien ja in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden ſehr verſchieden. Er habe 
noch nie von extremen Forderungen des Bundes 
im Oſten gehört, es werde in keiner Weiſe 
aggreſſiv vorgegangen und was einzelne ſagen, 
ſei doch nicht maßgebend. Er ſei gegen den 
Antrag Kanitz und für die Handels verträge, 
denn wir im Oſten müßten ein feſtes Ver⸗ 
hältniß zu Rußland haben. Der Bund der 


Landwirthe ſei auch nur gegen die Verträge 


mit Oeſterreich geweſen. Heute ſehe man, daß 
die Handels verträge viele Fehler enthalten, bes: 
halb habe man Vorkehrungen getroffen, um die⸗ 
ſelben in Zukunft zu verbeſſern. Er ſtehe auch 
auf dem Boden der heutigen Währung, aber 
bei einer Einführung der Doppelwährung würde 
doch wohl nur die Uebergangszeit ſchmerzlich 
fein. Herr Rechtganwalt Schlee kommt noch⸗ 
mals auf den verſuchten Kompromiß zu ſprechen, 
die Liberalen hätten nur pflichtgemäß gehandelt. 
Herr Sieg habe vorhin geſagt, er wolle den 
ſehen, der ihm ſeinen Nationalliberalismus ab⸗ 
ſprechen wolle, er (Schlee) habe es bereits 
gethan und wiederhole es hiermit. Die 
Thorner Nationalliberalen hätten zwei Gründe, 
weshalb ſie Herrn Sieg nicht wählen 
wollen. Erſtens ſtehe er zu weit rechts; es ſei 
doch eigenartig, daß die Konſervativen ihm zu⸗ 
jubelten. „Jubeln Sie ihm vielleicht zu, weil 
er liberal iſt?“ Zweitens ſei er ein Mitglied 
des Bundes des Landwirthe, was ſich mit 
einem liberalen Standpunkte nicht vertrage. 
Die Erklärungen Siegs hätten ihn im allge⸗ 
meinen befriedigt, aber das Vereinsgeſetz und 
das Volksſchulgeſetz werden wiederkehren und 
deshalb müſſe man ſtreng liberale Leute wählen, 
die ſicher dagegen ſtimmen. Die Liberalen 
ſeien keine Gegner der Landwirthſchaft, dieſe 
dürfe aber nicht ein ausſchließliches Intereſſe 
für ſich beanſpruchen zum Schaden der Allge⸗ 
meinheit. Die Behauptung, der Bund der 
Landwirthe verlange nichts Gemeinſchädliches, 
könne nur aufſtellen, wer nicht ſehen und hören 
will. Es ſei auch nicht richtig, daß der Bund 
für den rutſiſchen Handels vertrag geweſen jet. 
Die Mitgliedſchaft des Bundes der Landwirthe 
ſei mit dem Liberalismus unvereinbar. Herr 
Amtsrichter Wintzek: Man habe ſeinem Er⸗ 
ſtaunen darüber Ausdruck gegeben, Herrn Sieg 
heute unter der Konſervativen zu finden, er ſei 
aber doch in Culmſee als Vertreter der Kon⸗ 
ſervativen und Gemäßigtliberalen aufgeftelt 
worden. Er ſcheide ſtreng zwiſchen ſich und den 
Gemäßigtiiberalen. Herr Landrath Peterſen: 
Er bedauere, daß die Einigkeit der Deutſchen 
bei der Reichstagswahl nicht länger vorgehalten 
habe. Die Konſervativen, welche die Majorität 
haben, hätten fi aber nicht bei der Landtagt⸗ 
wahl einen neuen Kandidaten imputiren laſſen 
können, ſondern ſagten: „Wir haben zwei be⸗ 
währte Kandidaten, kommt mit uns!“ Er be⸗ 
dauere, daß Herrn Sieg der Liberalismus ab⸗ 
geſprochen und ihm ſeine Mitgliedſchaft zum 
Bund der Landwirthe vorgeworfen wurde, in 
ſeinem Kreiſe jelen 2/ Landbevölkerung und 


½ Städter, es ſei daher ungerecht, wenn die 
Städter eine gleiche Vertretung forderten. Herr 
Cwiklins ki beſtreitet, daß beſtes Rindfleisch 
in Spandau für 55 Pf. pro Pfd. zu haben ſei, Herr 
Sieg folle fi beſſer informiren. Herr Grenzkom⸗ 
miſſar Maercker: Wenn ein Vorredner auf Herrn 
Stumm verwieſen habe, den er jedenfalls nur 
aus gegneriſchen Ze tungen kenne, ſo empfehle 
er ihm, ſich einmal die Einrichtungen bei 
Stumm anzuſehen, er werde dann begeiſtert de- 
von zurückkehren. Herr Landrichter Biſchoff: 
Herr Sieg habe ſich zwar für die Goldwährung 
erklärt, aber gleich darauf gemeint, es wäre 
nicht ſo ſchlimm, wenn die Doppelwährung ein⸗ 
geführt würde. Herrn Peterſen gegenüber bes 
tone er, daß die Nationallideralen nicht mehr 
mit Herrn Sieg gehen könnten. In der 
nationalliberalen Partei ſeien eben zwei Seelen; 
die Thorner Nationalliberalen ſtänden auf der 
linken Seite, Herr Sieg auf der rechten. Nun 
müſſe wan eben ſehen, wer die Majorität hate. 
Herr Amtsrichter Wintzek kabpft an den 
Rickertſchen Vortrag an und ſagt, Rickert habe 
die Gewerbefreiheit, welche der Ausgange punkt 
der heutigen Nothlage des Handwerkerſtandes 
ſei, als Geſchenk des abſoluten Königthums be- 
zeichnet und den König Friedrich Wilhelm IV. 
dafür verantwortlich machen wollen. Das jei 
falſch, die Gewerbefreiheit ſei eine Frucht von 
1848, nur die erſte Gewerbeordnung ſtamme 
aus dem Jahre 1845. Redner ſpricht dann 
noch über Befähigunge nachweis, Kapitalismus 
u. ſ. w. Herr Sieg behauptet, er habe vor⸗ 
her von den Preiſen geſproche, welche von 
der Spandauer Konſervenfabrik jur Fleiſch be⸗ 
zahlt würden. Er bekämpfe nicht die fre.finnige 
Partei als ſolche, ſondern nur einige Freiſir nige. 
Herr Schlee wendet ſich gegen die Behauptung 
des Herrn Wintzek, Rickert habe ſich eine 
Faͤlſchung zu Schulden kommen laſſen. Die Gewerbe⸗ 
ordnung von 1845 ſtimme mit der Gewerbe⸗ 
ordnung von 1869 ſtellenweiſe wirklich überein, 
für die letztere habe auch die konſervative Partei 
geſchloſſen geſtimmt. Was wollen Sie denn 
alſo? Sind denn die Handwerker wirklich fo 
ſchlimm dran? Wer ſeine Pflicht thue, komme 
noch immer vorwärts; in anderen Verufszweigen 
gebe es auch große Konkurrenz. Mit ſolchen 
Vorwürfen wie Fälſchung müſſe man doch ſehr 
vorſichtig ſein, das trage doch nicht dazu bei, 
uns einander näher zu bringen. Der Kampf 
ſollte in vornehmer Weiſe geführt und jede 
Verdächtigung unterlaſſen werden. Wir haben 
das in unſeren Verſammlungen gethan. Sie 
bringen uns ja hier aber ganz aus einander. 
In einer Stichwahl würden die Deutſchen 


ſelbſtverſtändlich zuſammenſtehen. Herr Wintzek: 


Die erſte Gewerbeordnung ſei allerdings unter 
dem abſoluten Königthum entſtanden, aber 
unter dem Drucke des Liberalismus (Gelächter). 
Herr Landrichter Biſchoff: Die Gewerbe⸗ 
ordnung ſei ein Reſultat der Stein⸗Harden⸗ 
berg'ſchen Geſetzgedung, die nach der reaktionären 
Periode, die Preußens Niedergang herbeigeführt, 
wieder einen freiheitlichen Aufſchwung nahm. 
Wenn man den Niedergang des Handwerks 
verhindern wollte, müſſe man die Maſchinen 
und Erfindungen verbieten. Durch das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen könne dem Handwerk roch 
geholfen werdrn und alle könnten durch baare 
Bezahlung mit dazu beitragen. Die Handwerker 
müßten dann allerdings auch auf der Höhe der 
Zeit ſtehen. Mit einem dreimaligen Kaiſerhoch 
ſchloß darauf der Vorſitzende die Verſammlung. 


* 

Eine zahlreich beſuchte deutſche Wähler⸗ 
verſammlung fand geſtern Abend auch im Wiener 
Café zu Mocker ſtatt. Herr Bauunternehmer 
Broſius eröffnete die Versammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und ertheilte Herrn 
Kittler das Wort, welcher zunächſt über die 
Kompromißverhandlungen mit den Konſervativen 
berichtete, bei denen es zu einer Einigung nicht 
gekommen ſei, weil die Konſervativen den Libe⸗ 
ralen die Wahl ihres Kandidaten nicht über- 
laſſen wollten, ſondern ihnen einfach denſelben 
vorzuſchreiben beliebten. Die Liberalen hätten 
daher eigene Kandidaten in den Herten Guts⸗ 
befiger Dommes « Morceyn und feiner Perſon 
aufgeſtellt. Herr Kittler entwickelte noch fein 
Programm über etwaige Geſetzes vorlagen im 
Abgeordnetenhauſe; beleuchtete die Gefahren 
einer reaktionären Mehrheit im Abgeordnelen⸗ 
hauſe, die jetzt ſelbſt von ſehr angeſehenen hoch⸗ 
fonjervativen Herren anerkannt und bekämpft 
wird. Herr Mittelſchullehrer Paul erftechte 
ſich hierauf, Herrn Kittler ſeine nationale Ge⸗ 
ſinnung und ſein Deutſchthum abzuſprechen und 
für die konſervativen Kandidaten Stimmung zu 
machen, und mußte ſich infolgedeſſen eine ganz 
gehörige Abfertigung von Herrn Kittler zulheil 
werden laſſen. Herr Kütler bezeichnete es als 
eine Infamie, ihm ſeine nationale Geſinnung 
und ſein Deutſchthum abzuſprechen. — Herr 
Schloſſer Raciniejewski ſpielte ſich 
als Vertreter der Polen auf und deklagte 
ſich darüber, daß die Liberalen mit den Polen 
keine Fühlung nehmen, was um ſo ungerechter 
wäre, da ſie eventl. deren Hilſe gebrauchten. 
Herr Gerhardt ließ Herrn Raciniejeweki die 
gebührende Abfertigung zukommen. Herr Re⸗ 
dakteur Wartmann ſtellte in Abrede, daß 
es konſervative Männer ſeien, die im Wahlkreiſe 


fei zwar evangeliſch, in dieſem Falle könne 
ſich aber Jedermann überzeugen, wie die Frau 
Bahl von der Beichte entfernt worden iſt. In 
dem Artikel heißt es des Weiteren, es hätte 
die Gefahr vorgelegen, daß der Prälat Po⸗ 
lomski vor ein Schwurgericht, beſtehend aus 
Andersgläubigen hätte geſtellt werden können, 
welches ebenſo hätte denken können, wie Herr 
Landrichter Michalowsky. In dieſem Falle 
hätte wohl ein den Prälaten verdammendes 
Urtheil ergehen können. Der Artikel ſchließt 
mit der Mahnung an das polniſche Volk, bei 
der damals bevorſtehenden Reichstagswahl da- 
für zu ſorgen, daß Abgeordnete gewählt würden, 
welche für die Anſtellung von polniſch⸗katholiſchen 
Richtern und Staatsanwälten eintreten, und 
die es nicht zulaſſen würden, daß im Dienſte 
Gottes ergraute Prieſter vor die Gerichte ge— 
ſchleppt würden. Herr Unterſuchungsrichter 
Michalowsky fühlte ſich durch dieſen Artikel 
beleidigt und ſtellte deshalb Strafantrag. Die 
Folge davon war, daß Brejski unter Anklage 
geſtellt wurde. Er gab zu ſeiner Vertheidigung 
an, daß ihm eine beleidigende Abſicht bei Ver⸗ 
öffentlichung des betreffenden Artikels fern ge- 
legen habe. Er ſei zwar nicht der Verfaſſer 
des Artikels, übernehme aber die Verantwortung 
für ihn. Er habe mit der Veröffentlichung 
deſſelben nur zum Ausdruck bringen wollen, 
daß ein evangeliſcher Richter den Unterſchied 
zwiſchen Verweigerung der Beichte und Ver⸗ 


Beeskow - Teliow - Charlottenburg gegen eine 
Verſtärkung der konſervativen Partei im Ab- 
geordnetenhauſe Front machen. Herr Landwirth 
Gerhardt hielt noch einen längeren Vortrag 
über die politiſche Lage, der mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Herr Panſegrau 
ſprach ſich für die liberalen Kandidaten aus. 
Herr Redaktzur Wartmann erging ſich in 
längerer Rede cezen die Freifinnigen, irgend 
welchen Effekt hat er damit wohl kaum dei 
einem Beſucher der Verſammlung gemacht. 
Herr Mittelſchullehrer Paul ſprach unter 
großem Gelächter von den Zeiten ſeiner Jugend 
und verſuchte, die Thorner Schulverhältniſſe 
wieder als elende darzuſtellen. Da ſich nie⸗ 
mand mehr zum Wort gemeldet, ſchloß Herr 
Broſius die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. 

— Das polniſche Zentralwahl⸗ 
komitee für Weſtpreußen, Ermland und 
Pommern und eine Verſammlung der Dele⸗ 
girten aus dieſen Bezirken tagte am Donrerftag 
im „Goldenen Löwen“ zu Graudenz. Als Kır- 
didaten für die Landtagswahl wurden aufge⸗ 
ſtellt für Briefen Culm⸗Thorn: v. Czarlinski 
und v. Donimirski. 

— Zwecks beſſerer Betheiligung 
ber Staatsbeamten und der in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen an den 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten hat 
der Miniſter des Innern verfügt, daß durch 


in ihrem „Amtsblatt“ mi“, daß in der letzten 
Zeit mehrfach Anträge auf Gewährung ein⸗ 
maliger Unterſtützungen eingegangen ſeien, welche 
ſeitens der Bittſteller damit begründet waren, 
daß ihnen durch die Brerdigung eines Ange⸗ 
hörigen bedeutende Koſten entſtanden ſeien. 
Bei näherer Prüfung der eingeforderten Beläge 
ergab ſich dnn, daß bei den Beerdigungen ein 
Aufwand getrieben worden iſt, welcher mit den 
Einkommenverhältniſſen der Antragſteller durch⸗ 
aus nicht in Einklang zu bringen war. Die 
Beamten und Arbeiter werden darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die zu Unterſtützungszwecken 
zu Gebote ſtehenden Mittel nur für ſolche Fälle 
beftimmt find, durch welche die Betreffenden 
unverſchuldet in eine bedrängte Lage gerathen 
ſind. Es ergiebt ſich hieraus, da es nicht Sache 
der Verwaltung ſein kann, ungebührlichem Auf⸗ 
wand Vorſchub zu leiſten, die Nothwendigkeit, 
in ſolchen Fällen die Bittſteller mit ihren An⸗ 
trägen auf Gewährung einer Unterſtützung oder 
Beihilfe zu den Beerdigunzskoſten atzuweiſen. 

— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 9 Grad; Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,44 Meter. 

K Gremboczyn, 24. Oktoder. Der freie Lehrer⸗ 
verein Leibitſch hielt am letzten Sonnabend eine Sitzung 
in Zlotterie ab. Der Vorſitzende, Lehrer Odya, ge⸗ 
dachte in einer Anſprache des Geburtstages der 
Kaiſerin und ſchloß mit einem Hoch auf dieſelde. Es 
folgte nun ein Vortrag des Lehrers Rychert üder die 
Behandlung des 6. Gebots und ein Bericht des Lebrers 


Gen eralſtabes auf feine: Schuld beharrten. 
Kaiſer Wilhelm nickte dazu zuſtimmend und 
fügte bei: „Das Sonderbarſte an der ganzen 
Affäre iſt, daß dieſe Kunden glauben, ich häte 
wirklich Briefe an Dreyfus geſchrieben, und 
daß Miniſter Hanotaux dieſe Briefe für 27 000 
Franks gekauft bat.“ — 

Kleine Familien. In Frankreich 
giebt es nach amtlichen Angaben nicht weniger als 
2 640 894 Familien, von den jede nur ein 
Kind hat. Zwei Kinder beſitzen 2 364 202 
Familien. Der Sprung bis zu den mit drei 
Kindern geſegneten Häuſern iſt dann mit einem 
Male ſehr beträchtlich; ihrer giebt es nämlich 
nur 1 585 960. Mit vieren zählte die Statiſtik 
975 616 und mit fünfen 572 585. Secks 
Kinder haben 322 651 und deren fieben 251 658 
Familien. Ganz unbedeutend iſt die Zahl 
derjenigen, die ſich eines noch reicheren Kinder⸗ 
ſegens erfreuen können. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Ruſſiſche Banknoten 216,75 116.55 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,20 


F . > . Konſols 3 pt. 9 0 
geeignete Anordnungen und entſprechende | weigerung der Losſprechung nicht kennen könne.] Kalles über die Jubelfeier des Weſtpreußiſchen | Preuß. Konfols 3. pCt. 101,60| 101˙60 
Regelung des Dienftes ihnen die Ausübung Daher habe er an die polniſche Bevölkerung en e e sub. Ro 4 , 5 58e 101,501 101,50 
des Wablrechtes nach Möglichkeit erleichtert] die Aufforderung gerichtet, für Männer zu Culmſee, 24 Oktober. Der Lehrer Gorski — . —— 305 pöt. 1010 — — 
werden ſoll'. ſtimmen, die im Reichstage für die Anftellung | aus Pluskowenz wurde geſtern Abend auf dem Heim.] Weſtpr. Pſdörf. 3 pCt. neul. D 89.80 89,50 

— Gegen die Fleiſchvertheurung | katholiſcher Richter und Staatsanwälte ein- | wege aus * . ng zwei mus engl red do. „ 3½ pet. do. 98,70 98.80 
zu Gunften der Agrarler ſoll nun auch hier | treten. Im Uebrigen nahm er den Schutz des — e u he a Poſener Pfandbriefe 8 pt. 98,80 98,70 
Front gemacht werden. Zu dem Zwecke einer | $ 193 Str.⸗G.⸗B. für ſich in Anſpruch. Der | ift erkannt worden. Die Urfahe des Ueber falls fol oll. Pfandbriefe 4½ 5061 un er 
Petition an den Reichstag werden auf Ver-] Gerichtshof erkannte, indem er dem Ange-] Aache fein, weil der Lehrer fein Kind gezüchtigt haben rk. Anl. G. 25.00 26.30 
anlaſſung des Bezirksverbandes deutſcker Fleiſcher] klagten den beanſpruchten Schutz aus | fol. — Rechtsanwalt Deutfchbein verläßt nach ſechtehn.] Italien. Rente 4 pt 90,50 90,90 
von heute ab auch hier Unterſchriften derjenigen] § 193 Str. G.⸗B. zubilligte, auf Frei⸗ Ae Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 9220 
Bürger geſammelt, welche eine Aufhebung ſprechung. — In der zweiten Sache nahm | erfie Milton Zentner Rüden — duͤrchſchnittlich täglich — — exel —.— 123,20 
ber Grenzſperre wünſchen. Sammel» | neben Brejski der Buchdruckereibeſitzer Sylveſter | 43 bis 44009 Zentner — bereits verarbeitet. talt⸗d x ; 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 


liſten liegen bis zum 1. November in einzelnen [Buszezynski von hier auf der Anklagebank 


Lolalen und bei d leiſchermeiſtern] Platz. Auch in diefem Falle bildete den G | FFT. 

okalen und bei den hieſigen Fleiſchermeiſtern | Platz. Auch in dieſem Falle bildete den Gegen— 2 Vo 45 

aus. u: ſtand der Anklage das Vergehen der Beleldi⸗ R Bleiue Chronik. Spiritus: Bolo m. 70 M. St. 46,60 46,50 
— Die Vereidigung der Rekru⸗ gung durch die Preſſe. Am Tage vor der | _. Den Polizeiſergeanten Pappen⸗ Spiritus ⸗Depeſche. 

ten der Infanterie-Regimenter Nr. 61, Nr. 21, Reichstagswahl, den 15. Juni d. J., wurde in dick verurtheiltk die Strafkammer in Born |». 8 5 5 5 8 a * 45 25 Oktober. 

Nr. 176, Ulanen⸗Regiments Nr. 4, der Fuße | der Stadt Thorn zu Gunſten des polniſchen —— Sittlichkeitsverbrechens, verübt an einem Sr * 4150 2 

Artillerie-Regimenter Nr. 11 und 15 und des] Reichstagsabgeordneten, Rittergutsbefigers Leon] 1 jährigen Kinde, das er in das Wachtlokal des Nopbr. „ 


Polizeiamtes gelockt hatte, zu einem Jahre Ges 
fäng is und ordnete ſeine ſofortige Verhaftung 
an. Der Staatsanwalt hatte 11/, Jahre Zucht⸗ 
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte beantragt. Seine bisherige Strafloſigkeit 
ſchützle den Angeklagten vor dem Zuchthaus. 

Ein Neubau in Sosnowice 
ſtürzte zufammen. Unter den Trümmern find 
acht Maurer begraben, von denen fünf ver⸗ 
heirathet find. Die Verunglückten lobend zu 
Tage zu fördern, iſt ausgeſchloſſen. Es ſind 
außerdem vier Maurer lebens efährlich verletzt. 
— In Santa Lucia, einem Vororte von 
Veronco, ſtürzte am Sonntag ein Theil des 
Daches der in Reparatur befindlichen Kirche ein. 
Fünf Todte und ſechszehn Verletzte, von denen 
einige ſchwere Verl tzungen davon getragen 
haben, wurden unter den Trümmern hervor- 
gezogen. 

'Wie für das Bismarck⸗Denk⸗ 
mal in Breslau „freiwillige“ Beiträge ge⸗ 
ſammelt werden, geht draſtiſch aus den in der 
„Schleſ. Zto.“ veröffentlichten Quittungen her⸗ 
vor: da muſchiten hintereinander und einzeln 
beim Namen genannt auf: 7 Feldwebel mit je 
1 Mk., 16 Unteroff ziere und Sergeanten mit 
je 50 Pf., 27 Musketiere mit je 25 Pfg. Es 
wäre inlereſſant, zu erfahren, wie plötzlich 27 
Mueketiere auf den Gedanken gekommen ſind, 
von ihrer Löhnung je 25 Pfg. in den Opfer⸗ 
ſtock zu werfen! — Noch bemerkenswerther iſt 
eine Verfügung des Breslauer Oberlandesge⸗ 
richtzpräſidenten v. Kunowaki, die lakoniſch de⸗ 
ſagt, daß Einzahlungen für das Denkmal da 
und dort einzuzahlen ſeien. Dieſe Verfügung 
hatte zu zirkuliren vom erſten Senatspräſi⸗ 
denten an bis zu dem Gerichtsboten, und der 
Nederſchlag dürfte ſich in den nächſten Quitt⸗ 
ungen zeigen. 

Ein eigenartiger Vorfall hat 
ſich Donnerſtag Abend ſpät auf der vielbefahrenen 
elektriſchen Bahn Brüſſel⸗Tervüren zugetragen. 
Der letzte aus Tervüren abgelaſſene Zug mußte 
bei Leeuw⸗St. Pierte anf der Höhe von Quatre⸗ 
Bras anhalten und ſeine Weiterfahrt einſtellen. 
Das elektriſche Kabel war auf einer Strecke von 
300 Metern abgeſchnitten und entwendet worden. 
Die wenigen Fahrgäſte mußten ſich bequemen, 
zu Fuß nach Brüſſel zu marſchiren. Derartige 
Di bſtähle find nicht ſelten. So meldet der 
„Soir“, daß 800 Meter elektriſche Drähte 
zwischen Ilterbeek und Neerpede vor den Thoren 
Brüſſels entwendet worden ſind. 

Ueber einen Ausſpruch Kaiſer 
Wilhelms zur Dreyfus frage theilt 
der Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ 
in Konſtantinopel Folgendes mit: Bei dem Be⸗ 
ſuch Raifer Wilhelms in der deutſchen Schule 
kam das Geſpräch auch auf die Dreyfus⸗Affäre, 
wobei ein Vertreter der deutſchen Kolonie be⸗ 
merkte, drei Wertel des franzöſiſchen Offizier⸗ 
korps ſeien von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt, 
während nur die Offiziere des franzöſiſchen 


Pionier⸗Bataillons Nr. 2 findet am Mittwoch 
Vormittag ſtatt. Die kirchliche Vorbereitung 
findet für die katholiſchen Rekruten um ½10 
Uhr in der Jakobskirche durch den Diviſions⸗ 
Pfarrer Zietarski, die der evangeliſchen Rekruten 
von 10 Uhr ab in der Garniſonkirche ſtatt. 
Im Anſchluß an die kirchliche Vorbereitung 
findet eine gemeinſame Vereidigung ohne Tren⸗ 
nung der Konfeſſionen ſtatt und zwar für die 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und Nr. 61 ſo⸗ 
wie des Ulanen⸗Regiments auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſerne, für das Infanterie⸗Regiment 


von Czarlinski ein Flugblatt verbreitet, welches 
in Bezug auf den deutſchen Reichstagskandidaten, 
Landgerichts = Direktor Graßmann folgenden 
Aufruf enthielt: Mitbürger! Wählet keinen 
Mann, der den Raſſenkampf auf ſeine Fahne 
geſchrieben hat, denn dieſer Kampf ſchädigt ſo⸗ 
wohl den deutſchen, wie den polniſchen Bürger 
und kommt nur den Geſchäftspatrioten zu Gute. 
Schicket daher nur einen friedliebenden, völlig 
unabhängigen Mann in den Reichstag. Land- 
gerichts Direktoren aber können zwar nach 
eigenem Ermeſſen Leute einſperren oder laufen 
laſſen, aber ihre Beförderung hängt von der 
Regierung ab. Als Abgeordnete müſſen ſie 
immer „ja!“ ſagen, oder ſie kommen nicht vor⸗ 
wärts. Herr Landgerichts⸗Direktor Graßmann 
aber will höher ſteigen, denn er hat wiederholt 
geſagt, daß ihm ſeine amtliche Stellung gar 
nicht hoch erſcheine. Wer alſo dem Herrn 
Landgerichts-Direktor Beförderung zum Präſi⸗ 
denten gönnt, wer zu wenig Steuern zahlt und 
der Freiheit überdrüſſig iſt, wähle Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Graßmann!“ Auch in dieſem 
Falle war wegen der in dem Aufruf enthaltenen 
Verleumdungen von Seiten des Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Direktors Graßmann Strafantrag ge⸗ 
ſtellt und Brejski als Verleger, Buszezynski 
als Drucker des Flugblatts zur Verantwortung 
gezogen. Beide wollen von dem Inhalte des 
Flugblatts vor der Veröffentlichung keine Kennt⸗ 
niß gehabt haben. Brejski gab noch an, daß 
ihm der Verfaſſer des Flugblatts wohl bekannt 
ſei, daß er denſelben aber nicht nennen wolle. 
Das Urtheil lautete in dieſer Sache gegen 
Brejski auf 150 M. Geldſtrafe, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle auf 15 Tage Gefängniß, gegen 
Buszezynski auf 50 M. Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle auf 5 Tage Gefängniß. 

— Strafkammer ⸗Sitzung vom 
24. Oktober. Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde gegen die Kellnerin Sophie Bes z⸗ 
czynski aus Thorn wegen verſuchter Er- 
preſſung und Beleidigung verhandelt. Die 
Beszezynski wurde zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Der Schulknabe Heinrich Witt 
aus Podgorz erhielt wegen Entwendung von 
10 Sandſäcken aus einer zum Fort „Großer 
Kurfürſt“ gehörigen Batterie eine einwöchent⸗ 
liche Gefängnißſtrafe. 

— Druckſachentaxe. Vom 1. No⸗ 
vember ab findet im innern deutſchen Verkehr die 
Druckſachentaxe auf Druckſachen in Form offener 
Doppelkarten auch dann Anwendung, wenn ſich 
auf der Antwortkarte Poſtwerthzeichen befinden. 

— Beförderung von Fahr⸗ 
rädern. Die Schnellzüge nach Berlin werden, 
we das Verkehrsburean der Breslauer Eiſen⸗ 
bahndirektion mittheilt, vom 1. November d. J. 
ab auch im Berliner Direktionsbezirke für die 
Beförderung unverpackter einſitziger Zweiräder 
freigegeben. 

— Aufwand bei Begräbniſſen. 
Die kgl. Eiſenbahndirektion in Danzig theilt 


„Heuneberg⸗ Seide“ 


— nur ächt, wenn ditekt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus. Muster umgehend. 


G.Henneberg’sSeiden-Fabriken;k.u.k HH Zürich 
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unübertroffen zur aul. und Schönheitspflege. 


Als beste eflinderseiſe ärztlich empfohlen. 
Üeberall, auch in den Apotheken erhältlich. 
D 


Hirſch ſche Schneider Akademie, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 

Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
2 3 5 0 
„ Prämiirt mit der gol - 

Neuer Erfolg: denen Diepailte im 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte, älteſte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,900 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mak an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 

lo s. Proſpekte gratis. Die Direction. 


— Preßprozeſſe. Vor der hieſigen 
Strafkammer ſtand geſtern der Redakteur 
Johann Brejski aus Thorn, der ſich wieder 
einmal wegen Beleidigung durch die Preſſe zu 
verantworten hatte. Der Anklage in der einen 
Sache lag folgender Sachverhalt zu Grunde: 
Gegen den Dekan Polomski in Brieſen war 
ſ. Z. ein Ermittelungsverfahren wegen Mein⸗ 
eides eingeleitet worden, welches nach mehr⸗ 
maliger Vernehmung des Beſchuldigten und 
nach Verhörung einer Anzahl Zeugen mit der 
Einſtellung wegen Mangels an Beweis endigte. 
In dieſem Verfahren war dem Dekan Polomski 
zum Vorwurf gemacht, in einer Strafſache 
gegen den Redakteur des Graudenzer Geſelligen 
Fiſcher wahrheitswidrig bekundet zu haben, daß 
er katholiſchen Frauen, die mit evangeliſchen 
Männern verheirathet waren, lediglich deshalb, 
weil ſie mit Andersgläubigen die Ehe einge⸗ 
gangen waren, die Beichte verweigert habe. 
Nachdem ſich die Haltloſigkeit der Denunziation 
im Laufe der Unterſuchung herausgeſtellt hatte 
und der Dekan Polomski außer Verfolgung 
geſetzt war, brachte die Gazeta Torunska einen 
längeren Artikel, in welchem die Unterſuchungs⸗ 
ſache näher beſprochen und die amtlichen 
Handlungen des unterſuchungsführenden Richters, 
Herrn Landrichters Michalowsky, einer Kritik 
unterzogen wurden. Nach den Ausführungen 
in dieſem Artikel ſoll ungeachtet der Be⸗ 
hauptung des Prälaten Polomski, daß er eine 
gewiſſe Frau Bahl nicht von der Beichte aus⸗ 
geſchloſſen habe, weil fie ſich mit einem evan⸗ 
geliſchen Lehrer verheirathete, Herr Unterſuch⸗ 
ungsrichter Michalowsky geäußert haben, er 


Zur Beachtung! 

Es wird im use 
des Publikums darauf aufs 
merljam gemacht, daß bie 
ächten feit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit üder 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstrest 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 
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sagung. 

2 Allen Freunden und Bekannten 
fagen wit hiermit für die liebevolle 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes und Vaters 
BR nern innigſten Dank, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Becke für die troſt⸗ 
reichen Worte, ſowie den Herren 
Offizieren der Königl. Fortifikation. 
Mocker, den 25. Oktober 1898. 


Adelheid Lahmann geb. Otto. 
Elisabeth Lehmann. 


Sonderzug nach Culmſee 


am 3. November d. Js. 

Wir bringen Hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Danzig am 
Donnerftag den 3. November 
zur Beförderung der Wahlmänner 
nach Culmſee zur Abgeordueten⸗Wahl 
einen Sonderzug nach folgendem Fahrplane 
ablaſſen wird: 

Thorn Hptbhf. ab 9.20 Vorm. 
BR RR TB 


Mocker 5 
Liſſomitz „ 944 „ 
Oſtaszewo 9 9.50 „ 


Culmſee an 10.05 „ 

Die Mitfahrt iſt auch anderen Perſonen 
als den Wahlmannern geſtattet. 

Die betheiligten Herren Wahlvorſteher 
erſuchen wir, die Ablaſſung des Sonderzuges 
zur Kenntniß der Wahlmänner zu bringen. 

Thorn, den 24. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


Die Pflaſterarbeiten für die Erweite⸗ 
rung der Uferbahn am rechten Weichſelufer 
hierſelbſt ſollen in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden 

Lieferungsbedingungen und Angebots⸗ 
formulare find werktäglich während der 
Dienſeſtunden in unſerm Stadtbauamte ein⸗ 
zuſehen oder gegen 1,50 Mk. Schreibgebühren 
von ebendaher zu beziehen. Der Verdingungs⸗ 
termin findet am Mittwoch, den 2. No⸗ 
vember d. 38, Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamte ſtatt, zu welcher Zeit 
die eingegangenen Angebote im Beiſein etwa 
erſchienener Anbieter eröffnet werden. 

Angebote, welche nach dem anberaumten 
Terwin im Stadtbauamt eingehen, können 
keine Berückſichtigung finden. 

Vor dem Verdingungstermin iſt eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei der iM 
hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen, ohne 
welche die Angebote nicht berückſichtigt werden 
können. 

Zuſchlagsfriſt innerhalb vier Wochen. 

Thorn, den 21. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vor etwa 6 Monaten iſt auf einen 
Wagen, welcher vor der Sultan ſchen Deſtilla⸗ 
tion in der Breiteſtraße ſtand, 
ein Sack Salz 
gelegt worden, deſſen Eigenthümer bisher 
nicht ermittelt werden konnte. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſeine 
Rechte ſchleunigſt bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde geltend zu machen. 

Thorn, den 22. Oktober 1898. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packhofs⸗Niederlage etwa. 


Atenſilien pp. 
öffentlich meiſtbietend unter den bei der 
Auktion bekannt zu gebenden Bedingungen 
verkauft werden, wozu Bietungsluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Königliches Haupt⸗Zoll Amt. 


Für Nervenleiden beiten, nn 2. — 
2 Uran ee 


Pianoforte 


l 5 4 hi ae = C., Kranz lan N 
erlin, Neue Promenade 5, . 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger moderne 58 
Eisenconstraction, höchster Tonfülle und N 

— ee 15 £ age frei, mehr- Briefpapiere 
wöchentliche Probe, gegen bar oder h ich i : 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 8 55 2 N 
zahlung. Preisverseichniss franco. (t ohautanater 
mn N e . 


iapeten⸗ 


Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
. ; D ehe man anderswo kauft, Muster von 
Freitag, den 28. d. Mts., . „ 
Val. Minge, Bromberg. 


300 kg altes Papier, alte ... 


Hppotheken⸗Kapitalien 
für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


st. im Soolbad Inowrazlaw. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 
roſpekt franko. 


Totalauflösung. 


Das ſeit 33 Jahren beſtehende 


J. Keil... Waarenlager, Seglerſtraße 


habe ich käuflich erworben und werden die 


Neſtbeſtände und andere Waaren 


werktäglich von 8—1 und 2— 9 Uhr 


zu ſpottbilligen Preiſen ausverkauft. 


SSe. 


Siegmund Mo 


ingenieur, Dauz 
U Langfuhr, Blumenstr. 5 
— = * 1 — Ir 


SS Dre 8 EEE — 22 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


Versand. 
Srossartige Auswahl. 
Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht. 
Höchste Provision. 


ertheilt 
Concertsängerin, 


Nachmittags. 


Mäßige 
Preiſe 


Gesangunferricht 


bis zur künſtleriſchen Vollendung rad) Me 
thode der Frau Profeſſor Niklass-Kempner 
vom Stern'ſchen Konſervatorium zu Berlin 


Ottilie Rhensius, 


Wilhelmsplatz 6, 3 Treppen rechts. 
Anmeldungen erbitte von 2 bis 4 Uhr 


Viktoria-Theater. 


Mittwoch, den 26. Oktober 1898: 


Zweites Gaſtſpiel 
des geſammten Schauſpielerperſonals des Bromberger 
Stadt-Fheaters unter perſönlicher Leitung des 
Direktors Leo Stein, 


und 


einmaliges Gaſtſpiel BE 


des Königlichen Hofichaufpielers Herrn 


Carl William Büller, 


1. Komiker des K. K. priv. Carl⸗Theaters in Wien. 
Erhöhte Preiſe! Extra⸗Vorſtellung! 
Dr. Klaus. 


Cuſtſpiel in 3 Akten von Ad. L’Arronge. 


Preiſe der Plätze: 
Fauteuil 3 Mk., I. Parquet 2,50 Mk., II. Parquet 1,75, Seitenloge 2 Mk., 
Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. 


Der Vorverkauf findet bei Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße 90b, ſtatt. 


ELLE 0 
Auf dem Brombergerthorplatz. 
3 Wunder über Wunder! 
Täglich von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Auftreten 
der drei oſtpreußiſchen 


Rieſengeſchpwiſter. 


Wilhelm, 13 Jahre alt, 315 Pfund ſchwer. 
Hulda, 3½ Jahre alt, 138 Pfund ſchwer. 
Das Rieſenbaby Emil, 1 Jahr 5 Monat alt, 
75 Pfund ſchwer. 
Entree: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf. 
Militär ohne Charge und Kinder die Hälfte. 


Vürger⸗ Verein. 
Nonats⸗Verſaumlung 


am Mittwoch, den 26. Oktober, 
Abends 8½ Uhr 
im kleinen Saal des Schützen hauſes. 


Heute: Junges fettes Fleiſch; 
zu Sonnabend: Ganz jung. fett. Fleiſch 
offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerstr. 25 u. Moder, Lindenſtr. 8 


Jede Art Dienſtperſonal 


erhält gute Stellung durch das Vermieth.⸗ 
Bureau Litkiewiez, Coppernicusſtr. 17. 


| Kiempnergesellen 


und 2 Lehrlinge vetlanat 
V. Kunicki. 


Tagesordnung: 

1. Mittheilungen des Herrn Ingenieur Hirsch 
von der Elektrizitätsgeſellſchaft Felix 
Singer & Co. über Betriebs⸗Verhältniſſe 
der Thorner Straßenbahn nach Umwand⸗ 


In unferer Stabeifen- und Eiſenwaaren⸗] jung derſelben in eine elektriſche Bahn; 
handlung find zur baldigen Bejegung Llcht⸗ äh Kraftabgabe vom Elektrizitäts⸗ 


2 Lehrlingsſtellen 3 von Aufragen und Mei⸗ 


vakant. Bewerbungen unter näheren An⸗ nungsaustauſch. 
gaben erbeten. BEE Säfte willkommen. "BE 


eg: Dietrich. -& Bonn 140 ß 
Einen Lehrling Ziegelei-Park. 


fie det Speitionagogäft {us Friſche Waffeln 


Adolph Aron. 
2 Lehrlinge und guten Kaffee. 
J. Popiolkowski, Oekonom. 


geſucht bei 
1 mbl. Zim. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 25. Oktober 1898. 


Aecordträger 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


auf Dachſteine können ſich melden. 


5 


a * * 1 — 
„ Magdeburger Sauerkohl . dee a 
Am 1 0 en d. . 2 För een derm. Nerf Markt 19, III. reis. 
Bormitiagd 11 übe . Stangenſpargel, ff. Dilfgurken —.— unt erzu verm. Neuſt. Went 2 = Ä 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn Brechſ argel 3 Nödl. im zu verm. Gerberftr. 13/15, Tt. Rindfleiſch Kilo — 90 1.— 
de Sombre in Mocker, Schützſtraße, pargel, a „empfi:h Ju. 4 Zim u. Zub. zu verm. Bäckerſtr. ö. Kalbfleiſch — 901 — 
folgende dort in zu bringende Sachen: Schnittbohnen Friedr. Templin, Bromberg. Vorſtadt. — Fur mol. Aim. II. Et. u. b., zu berm.] Schweineſteiſch . 1120 am 
eine Nähmaſchine und zwei » S ch Inn gut e haltenen [Gerechteſtr. 26. Zu erfragen I Treppe. 1 12 * hr 
Wandbilder junge hotten, Gut m. Wohn. in Juſtrum. ev. d. Bürſchengel.] Aale ess 8 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Die Carotten Dop elpult ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtraße 1. pt. Schleie | 5 1120 — 
1 vor dem Termine dorthin eu pfiehlt zu kaufen geſucht. Ein gut möblirtes Zimmer ar nn 
ebro erden. 2 2 y , ; Et. : Eu er 
Ver horn, den 22. Ottober 1898. Friedr. Templin, Bromberg. Vorſtadt. C. B. Dietrich & Sohn. dee eee eee Feen e070 
ne Schönster Glanz auf Wäſche Eine Wohnung I: L [3-]3= 
Restauration. 8 i ee 17 ungelbten > garantirt durch den höchſt e ee, von —— | Paar 165 —— 
2. b „ V 10 uhr N einfachen Gebrauch der weltberühmten er Hühner, alte Stuck 1 150 
tommı das ee. 8 i ‚Amerikanischen Glanz EI, 5 Hohmann, Moder, Bergſtraße. 3 junge | gar 15 150 
von orn euſtadt, ere ent, „ von ritz Schulz jun., eipzig. re ro Bade * —— * 8 Ba 3 
vor dem Königl. Amtsgericht, Zimmer 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus Ine Wo h nun 8 — | Nebhühner —— J ——— 
Nr. 7, zur Subhaſtation, worauf Re⸗ (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall von 3 Zimmern und Zubehör ift Haſen Stück ———— 
flektauten hierdurch aufmerkſam ge⸗ vorräthig. * fofort u vermiethen Butter | Kilo | 1160) 2,60 
macht werden. Daſſelbe war dem 3 Eier Schock 3j—| 320 
Gen et nn un Nähere f Brombergerſtr. 60, pt. 8 | Zentner 5 — — 8 
uskunft daſelbſt. . —1 3 — 
re Eine kleine 1500 1 80 
Ein Laden, worin 15 Jahre ein gut > Stroh . N 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt samtierwehnung 
trieben, nebſt Wohnung und Zubehör, iſt * 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
1 de 12 555 au. vermiethen, 8 f 360 Mark, ist Breittür. 27 ſofort zu ver⸗ - 
8 N ee! a Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855, weihen. ©. B. Dietrich & Sohn. Avis. 


Breitestrasse 29, 


III. Etage iſt ver fofort evtl. 1. November 
umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. - 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Lebens- Renten- und Kapitalversicherungstre sellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EM 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrel bei den Vertretern. 


In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraſße. 


Druck und Veclag der Buchoruckerei der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


be BI ——————— 

mitändehalber ift eine Wohnung, veſtehend 

aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
in Thorn III, Hofſtraße 7, ſofort billig 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr A. Singelmann, Hausbeſitzer 
ia Mocker, Spritſtraße 2. ſehrten Leſer ergebenſt aufmerkſam 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Thurmſtr. 16, pt. | machen. 


— — —— 8êñ 14 — — — •—D— D ̃— — — —— — 
Möbl. Zimmer zu verm. Coppernicusfir. 24,1. gür Börſen⸗ u. Hanbelöberichte, Reklame⸗ ſowie 
Möbl. Alm. zu verm. Goppernicuäfte. 33.| Auferatentheil berantw. E. Wendel-Thorn, 


mm 
Fin mbl. J. 3. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. Hierzu ein zweites Blatt. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Denen der Buchhandlung von Max 
läser, Eliſabethſtr. 13, betreffend 
„Sountagszeitung für Deutſchlands 
Frauen“ bei, worauf wir unſere ge 


